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die besprechung von Georg Wenkers Schriften zum Sprachatlas des Deutschen Reichs 
in einer baltistischen zeitschrift bedarf zunächst der erklärung. Georg Wenker (1852–
1911), der bibliothekar und professor der universität marburg, ist vor allem als Ger-
manist hervorgetreten und hat als begründer des sprachatlas des deutschen reiches 
die Grundlagen der dialektologie der deutschen sprache gelegt. Für sein sprachat-
lasprojekt hat er eine auswahl von 40 sätzen zusammengestellt, die ein breites spek-
trum von merkmalen der deutschen phonologie und morphologie repräsentieren. 
mit der Übersetzung dieser sätze in den örtlichen dialekt beauftragte er mit unter-
stützung der schulbehörden die lehrer sämtlicher schulen des deutschen reiches. 
der einsatz der indirekten methode der sprachdatenerhebung, als dessen begründer 
Wenker gilt, erlaubte ihm die flächendeckende erfassung der deutschen sprache 
innerhalb der damaligen Grenzen des deutschen reiches.

der wissenschaftlichen Öffentlichkeit lange zeit verborgen blieb die tatsache, dass 
Wenkers interesse weit über das deutsche hinausreichte. bereits der titel seines pro-
jektes „sprachatlas des deutschen reichs“ (und nicht „deutscher sprachatlas“, wie 
er später zuweilen bezeichnet wird), macht dessen ambitionen deutlich, die gesamten 
damals im deutschen reich gesprochenen sprachen zu dokumentieren. explizit for-
muliert er dieses interesse in einer bitte an die lehrer, die er dem von ihm verfassten 
Fragebogen im nachsatz unter n[ota]b[ene] beigibt: „sollte in ihrem schulorte eine 
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deutsche mundart gar nicht ortsüblich sein, so wäre es ſehr erwünſcht, die sätzchen 
in die ortsübliche fremde sprache durch eingeborne irgendwie übersetzen zu lassen.“ 
[Hervorhebungen durch Wenker.] dieser bitte sind viele (jedoch nicht alle) lehrer 
nachgekommen. Für die damals im nordosten des deutschen reiches, in preußisch-
litauen, gesprochenen baltischen sprachen liegen insgesamt 62 bögen vor, deren 
mehrzahl (61) in die litauische sprache übersetzt wurde; eine Übersetzung liegt in 
nehrungskurischer, von Wenker als lettisch bezeichneter, sprache vor.

auf die litauischen materialien innerhalb des archivs des Forschungszentrums 
deutscher sprachatlas haben erstmals Jürg Fleischer und Florian sommer in ihrem 
aufsatz „litauische materialien im archiv des Forschungszentrums deutscher sprach-
atlas marburg“ aufmerksam gemacht.1 der nehrungskurische bogen ist von Christiane 
schiller und dalia Kiseliūnaitė in ALt 17 vorgestellt worden.2 den von Wenker zu-
sammengetragenen baltischen sprachzeugnissen ist über die hier genannten aufsät-
ze hinaus aufmerksamkeit zuteil geworden.3 ihnen waren auf der tagung „minder-
heitensprachen und sprachminderheiten – deutsch und seine Kontaktsprachen in 
der dokumentation der Wenker-materialien“, die vom 29. Februar bis 3. märz 2016 
vom Forschungszentrum deutscher sprachatlas der philipps-universität in marburg 
veranstaltet wurde, drei beiträge gewidmet.4

ohne die Kenntnis der übrigen sog. Wenkermaterialien erweckten die baltisch-
sprachigen texte den eindruck, dass sie eher zufällig in das archiv gelangt seien 
und allein der flächendeckenden erhebung und der sammlerfreude Wenkers ge-
schuldet sind. die nachfolger Wenkers maßen den fremdsprachlichen materialien 
tatsächlich wenig bedeutung bei, jedoch nicht Georg Wenker selbst. er war nicht nur 
Germanist, sondern als sprachwissenschaftler der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
auch indogermanist mit einem umfassenden interesse für die nichtgermanischen 
sprachen. bereits in seiner schulzeit beschäftigte sich Wenker über die schulsprachen 
latein, Griechisch, Hebräisch und Französisch hinaus mit dem spanischen und vor 
allem mit dem polnischen (bd. 3, s. 5). das interesse an den baltischen sprachen hat 
in Wenker offenbar Johannes Friedrich Heinrich schmidt (1843–1901) geweckt. der 
schüler von august schleicher hat 1871–73 als professor an der universität bonn 
gewirkt, an der Wenker im Wintersemester 1872 seine zuvor an der universität zü-
rich begonnenen studien fortsetzte (bd. 3, s. 5).

1  Fleischer, sommer 2012, 417–436. sie führen 
in ihrer aufstellung der litauischen Wen-
kerbögen nur 59 litauische bögen an. in-
zwischen sind die nach ausweis von Wen-
kers angaben bislang fehlenden zwei li-
tauischen bögen aufgefunden worden. es 
handelt sich um die bögen 30116 stablau-
ken und 30117 mallwiszken. 

2  schiller, Kiseliūnaitė 2015, 379–402.

3  sommer 2015, 110. außerdem hat Florian 
sommer auf der 2. Jahrestagung der Gesell-
schaft für baltische studien (20.–21.05.2016, 
berlin) einen vortrag mit dem titel „Georg 
Wenker und das litauische“ gehalten, in 
dem er Wenkers beschäftigung mit der li-
tauischen sprache untersucht. sein beitrag 
wird im tagungsband erscheinen. 

4  vgl. den tagungsbericht Kardelytė-Gri ne vi-
čienė, Kiseliūnaitė 2016, 355–358.
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deshalb widmete sich Wenker, wie bereits aus seinen seit 2001 im digitalen 
Wenker-atlas5 zugänglichen handgezeichneten Karten zu den einzelnen Wortkom-
plexen deutlich wird, mit akribie der erfassung auch der in den fremdsprachigen 
bögen enthaltenen daten, so auch der litauischen, von denen er die entsprechenden 
(schreib-)varianten in den jeweiligen Karten erfasste.6

diese intensive beschäftigung Wenkers mit den Fremdsprachen, darunter auch 
mit dem litauischen und dem nehrungskurischen, dokumentieren auch seine hier 
zu besprechenden Schriften zum Sprachatlas des Deutschen Reichs, die von alfred la-
meli 2013 und 2014 in drei bänden herausgegeben wurden. im mittelpunkt der aus-
gabe stehen die handschriftlichen materialien Georg Wenkers, die zusammen mit 
den handgezeichneten Karten des sprachatlas des deutschen reichs an die Königli-
che bibliothek zu berlin abgeliefert wurden. 2006 wurden diese lange zeit verschol-
len geglaubten Quellen vom Herausgeber alfred lameli in der staatsbibliothek zu 
berlin entdeckt. es handelt sich dabei neben den sprachwissenschaftlichen Kommen-
taren zu den Karten, die den größten raum der edition einnehmen (bd. 1, s. 35–bd. 2, 
s. 888), um Wenkers „einleitung“ in das sprachatlasprojekt (bd. 1, s. 1–24) sowie um 
seine schrift Sprachverhältnisse N[ord]O[st] (bd. 1, s. 25–33), die sich auf die Karte 
gleichen titels bezieht. ergänzt wird die edition durch den Wiederabdruck von 
Wenkers in den Jahren 1877 bis 1895 im zusammenhang mit dem sprachatlasprojekt 
erschienenen druckschriften Das rheinische Platt (1877; bd. 2, s. 893–908), Aufforderung 
an die Mitglieder [des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung] in Betreff der Beilage 
(1877; bd. 2, s. 909–911), Sprach-Atlas von Nord- und Mitteldeutschland („vorwort“, 
„einleitung“, „alphabetisches verzeichniss“, „systematisches verzeichniss“, 1881; 
bd. 2, s. 913–936), Über das Sprachatlasunternehmen (1886; bd. 2, s. 937–946), Über den 
Sprachatlas des Deutschen Reichs (1895; bd. 2, s. 946–955) sowie Herrn Bremers Kritik 
des Sprachatlas (1895; bd. 2, s. 957–976). insofern vereinigt das hier zu besprechende 
Werk erstmals sämtliche schriften, die Georg Wenker im zusammenhang mit dem 
sprachatlasprojekt verfasst hat. der band 3 Erläuterungen und Erschließungsmittel zu 
Georg Wenkers Schriften bietet unter dem titel „erläuterungen“ (bd. 3, s. 1–69) neben 
einer kurzen biographie Georg Wenkers eine umfassende darstellung der Geschich-
te und ergebnisse des sprachatlasprojektes. dieser text wird ergänzt durch eine 
tabellarische Übersicht der lebensstationen von Georg Wenker und der etappen des 
sprachatlas des deutschen reiches („Chronologischer abriss“, bd. 3, s. 87–91). au-
ßerdem erscheint dort ein Wiederabdruck des von Ferdinand Wrede, dem mitarbei-
ter und späterem nachfolger Wenkers, 1895 gehaltenen vortrages Über richtige Inter-
pretation der Sprachatlaskarten (bd. 3, s. 69–83). der band 3 wird abgeschlossen durch 
die „erschließungsmittel“. neben einer „Übersicht der erhebungssätze“ (bd. 3, 

5  diWa http://www.diwa.info, heute in die 
rede-platform integriert. Kartenerstel-
lung unter: http://regionalsprache.de/
sprachGis/map.aspx?shorturl=Y1vbu283 
mit dem jeweiligen suchbegriff.

6  siehe den in abb. 1 in schiller, Kiseliūnaitė 
2015, 432 angeführten ausschnitt aus der 
Karte „leute“, Kartennummer Wa 519.
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s. 91–92), „Übersicht der früheren erhebungssätze“ (bd. 3, s. 93–95) und dem „al-
phabetischen verzeichnis der besprochenen Kartenthemen“ (bd. 3, s. 97–99) bietet 
dieser band das register der dialektvarianten (bd. 3, s. 101–231), das das in Wenkers 
Kartenkommentaren angeführte deutsche sprachmaterial, und das register der va-
rianten ergänzender sprachen (bd. 3, s. 233–306), das das fremdsprachige sprach-
material umfassend erschließt. 

mit rücksicht auf die leserschaft des ALt soll in den folgenden ausführungen 
der Fokus insbesondere auf Wenkers ausführungen zum litauischen und lettischen 
(nehrungskurischen) gelegt werden. das material zu den beiden sprachen wird in 
vorbereitung auf den sprachatlas von nord- und mitteldeutschland von Herbst 1879 
bis Herbst 1880 erhoben (bd. 1, s. 2). in der „einleitung“ erwähnt Wenker das litau-
ische nur kurz. er nennt 62 Übersetzungen ins litauische (darin eingeschlossen das 
nehrungskurische Formular),7 und geht auf die tatsache ein, dass aus 29 litauischen 
orten nur unbrauchbare, weil schriftdeutsche Übersetzungen eingegangen sind. 

bereits hier zeigt er ein großes interesse an der Herausbildung von zweisprachig-
keit und sprachwechselphänomenen in der Kontaktzone zu den slavischen und 
baltischen sprachen. lange vor Herausbildung der sprachkontaktforschung als Wis-
senschaftsdisziplin beschreibt er detailliert am beispiel des sorbischen die phasen 
des sprachwechsels, von der ersten sprachkenntnis des deutschen bei der jungen 
bevölkerungsgruppe, über die ausgeprägte zweisprachigkeit, bis zur aufgabe des 
sorbischen. anders als die vertreter der modernen sprachkontaktforschung, die 
sprachwechsel als diachrones phänomen betrachten, das innerhalb von drei oder 
mehr Generationen abläuft, gelang es Wenker anhand der von ihm gewonnenen 
daten, den sprachwechsel in synchroner perspektive darzustellen, als areale abfolge 
der verschiedenen stadien des sprachwechsels. die von ihm für das sorbische be-
schriebenen prozesse will Wenker auch auf das litauische bezogen sehen, wenn er 
schreibt: „die verschiedenen stufen dieses langsamen uebergangsprozesses finden 
sich in den einzelnen orten des deutschslavischen und deutschlittauischen misch-
gebietes vor“ (bd. 1, s. 8).

eine ausführliche beschreibung des deutsch-litauischen sprachkontaktes und des 
sprachwechsels vom litauischen zum deutschen in seiner arealen verbreitung gibt 
Wenker in seinem Kommentar zur Karte „sprachverhältnisse no“:

betrachten wir die Karte im einzelnen, so sehen wir, wie das littauische deutlich von 
norden nach süden abnimmt. nördlich vom ruß und von der memel überwiegt das 
littauische, hier sind nicht viele orte mit mehr als 50% deutscher bevölkerung. Ganz 
deutsch scheint die stadt memel zu sein, deren einfluß auf die nächste umgegend 
sich deutlich auf der Karte zu erkennen gibt. südlich von den genannten Flüssen 
sind nur noch wenige orte mit über 50% littauern zu finden, die prozentzahlen 
nehmen nach süden hin mehr und mehr ab, zuletzt heißt es auf den Formularen 

7  „zu den litthauischen sind die lettischen 
orte auf der kurischen nehrung hinzuge-

rechnet, aus deren einem ich eine ueber-
setzung erhalten habe“ (bd. 1, s. 9).
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„nur noch wenige littauer“ oder „nur noch einige alte littauer“. das große Überge-
wicht des deutschen spricht sich deutlich auch darin aus, daß an diesen südlicheren 
orten fast durchgängig nur eine Übersetzung in die deutsche mundart geliefert 
worden ist. an der [27] russischen Grenze entlang zieht sich das littauische noch bis 
in die Höhe von Goldap hin, |5| zuletzt erscheint es mit polnisch und deutsch ge-
mischt in einigen orten bei Goldap. noch ist zu erwähnen, daß auf der kurischen 
nehrung die drei nördlichen orte kurisch d. h. lettisch sprechen, aus dem südlichsten 
derselben, nidden, ist eine kurische Übersetzung geliefert. die südliche Hälfte der 
nehrung ist deutsch (bd. 1, s. 26–27).

die im marburger institut verwahrte und von alfred lameli (wieder-)entdeckte 
handgezeichnete Karte „sprachverhältnisse no“8, auf die Wenker in diesem Kom-
mentar bezug nimmt, ist für die Forschung von unschätzbarem Wert. trotz der tat-
sache, dass die datengrundlage nur auf den von den lehrern der jeweiligen orte 
gelieferten schätzwerten der ethnischen zusammensetzung der ortsbevölkerung 
beruht, gibt sie für den erhebungszeitraum ein genaues, sehr differenziertes bild der 
verteilung der litauischsprachigen bevölkerung. vergleichbare zeitgenössische sprach-
karten geben entweder keine auskunft über die zahlenverhältnisse9 oder berück-
sichtigen die nationalen minderheiten erst ab einem anteil von 50%10. es kann alfred 
lameli nur zugestimmt werden, dass mit der Karte „eine der genauesten beschrei-
bungen der sprachlichen minderheiten im nordöstlichen teil des ehemaligen deut-
schen reichs gegen ende des 19. Jahrhunderts vorliegt“11.

in den Kartenkommentaren (bd. 1, s. 35–bd. 2, s. 888) werden die befunde von 
357 Kartenthemen besprochen, deren daten in der regel auf drei Kartenblättern 
erfasst sind: dem nordwest-blatt (nW), dem nordost-blatt (no) und dem südwest-
blatt (sW). die Kartenkommentare folgen einem festen schema. nacheinander wer-
den die befunde in den Kartenblättern in der oben angeführten reihenfolge (nW, 
no und sW) besprochen, wobei der litauische befund (in der regel im Kontext der 
sorbischen, polnischen und tschechischen befunde) im anschluss an die deutschen 
befunde des blattes no besprochen wird. nehrungskurische belege werden, sofern 
sie hinreichend von den litauischen abweichen, separat im anschluss an die litau-
ischen diskutiert.

das litauische wird bei allen Kartenkommentaren, die sich auf die lexik der 40 
Wenker-sätze beziehen, erwähnt. 12 allerdings schwankt die ausführlichkeit der aus-
führungen.

8  im internet unter http://regionalsprache.de/
map/7xnmu3he zugänglich. ein ausschnitt 
der Karte, der das litauische sprachgebiet 
abbildet, ist in abb. 2 in schiller, Kise liū-
nai tė 2015, 434 abgedruckt.

9  vgl. die „sprachenkarte von deutschland“ 
aus richard andrees Allgemeinem Hand-
atlas (andree 1881, 16).

10  vgl. die von paul langhans (1907) entwor-
fene „nationalitäten-Karte von ostpreu-
ßen“ in Deutsche Erde 6 (1. sonderkarte).

11  lameli 2008, 265.
12  einige Kartenthemen sind nur in den For-

mularen erhoben worden, deren daten in 
das sW-blatt eingegangen sind. 
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Für die dokumentierung sowohl von Wenkers arbeitsweise als auch von seiner 
Kenntnis des litauischen seien hier die das litauische und nehrungskurische betref-
fenden passagen innerhalb seines Kommentars zum Wort Luft vom 25. Juni 1890 
angeführt:

im littauischen ist am verbreitetsten ora, der accusativ von oras, abhängig von per. 
statt ora steht mehrmals ůra, außer per kommt auch i mit dem acc. vor. einmal findet 
sich i oro. eine anzahl Übersetzungen haben den locativ ohne präposition: ore und 
ůre. auf der nehrung heißt es is gaisa. einmal ist das deutsche Wort üblich: per lufta 
(bd. 1, s. 128).

Während er die Formenbestimmungen mit sicherer Kenntnis vornimmt, misst er 
den auf dialektalen unterschieden beruhenden lautlichen varianzen, anders als im 
deutschen, kaum bedeutung bei. Häufig ist er sich auch bei der scheidung von or-
thographischen und lautlichen befunden unsicher, vgl.: 

littauisch ist szů die verbreitetste schreibung, daneben erscheinen ohne regel sziů, 
szo, szio, szuo. einmal kommt szunis vor und zwar in verbindung mit rudasis (braun), 
sodaß es als singular aufgefaßt werden muß. der lettische ort auf der nehrung hat 
suns (bd. 1, s. 102).

offenbar fehlen Wenker hier die entsprechenden Kenntnisse der merkmale litau-
ischer dialekte, um eine fundierte auswertung vorzunehmen. denn dass die vorlie-
genden daten auch geeignet sind, die dialektalen verhältnisse des litauischen zu 
dokumentieren, ist sich Wenker, wie er in einem 1886 gehaltenen vortrag über das 
sprachatlasunternehmen betont, durchaus bewusst:

bisher haben wir ausschließlich die d e u t s c h e n  [Hervorhebung Wenker] dialekt-
verhältnisse ins auge gefaßt. es lohnt sich indessen, andere sprachstämme in ihrem 
mundartlichen verhalten zu vergleichen. der sprachatlas bietet dazu ja reichliche 
Gelegenheit, da er im Westen die romanischen, im osten die littauischen und slavi-
schen Gebiete des deutschen reiches mitbehandelt, Gebiete, aus denen er zahlreiche 
brauchbare dialektübersetzungen besitzt (bd. 2, s. 953).

Wie die Kartenkommentare zeigen, nimmt die intensität, mit der sich Wenker der 
auswertung der litauischen befunde widmet, im laufe der zeit ab. das betrifft aller-
dings nicht nur die auswertung des litauischen und anderen fremdsprachigen ma-
terials, sondern entspricht auch der beobachtung von lameli für die Kartenkommen-
tare überhaupt, der ab 1901 ein abnehmen sowohl der anzahl der Hefte als auch 
der seitenzahl pro Heft feststellt.13 die ausführliche diskussion der grammatischen 
Formen weicht einer bloßen anführung der litauischen lexeme, anfangs noch mit 
kurzem Kommentar, vgl.: „die littauer verwenden die beiden Wörter lowa und pa-
talas, beide zum teil, dem satzzusammenhang entsprechend, im plural. der lettische 

13  lameli 2008, 263–264. 
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ort hat gulta“ (bd. 1, s. 169); „die littauer verwenden in satz 26 drei verschiedene 
Wörter: troba, butas, namas. letzteres ist selten, die beiden ersten erscheinen etwa 
gleich häufig. die schreibung wechselt sowohl für den stamm als für die endung, 
ohne daß sich bestimmte Gruppierung erkennen ließe“ (bd. 1, s. 223). später nennt 
er nur noch die litauischen Übersetzungsäquivalente: „die littauer setzen pradetu 
und prades“ (bd. 2, s. 731), „das littauische hat arkliu, arklu“ (bd. 2, s. 781). 

immer häufiger bleiben die litauischen befunde in den Kartenkommentaren un-
berücksichtigt, wie z. b. im Kommentar zum Wort Durst: „bei den littauern und 
slaven wechseln substantiv, adjektiv und verbum so regellos, daß eine Wiedergabe 
zwecklos gewesen wäre“ (bd. 2, s. 520). die letzte erwähnung des litauischen erfolgt 
in dem letzten von Wenker verfassten Kartenkommentar vom 1. Januar 1911: „die 
littauer und slaven übersetzen gekommen in so verschiedener Weise, daß ein einheit-
liches bild nicht zu gewinnen war“ (bd. 2, s. 890). 

ein besonderes interesse hingegen zeigt Wenker, hier ganz Germanist, wie bereits 
im eingangs angeführten Kommentar zum Wort Luft erkennbar wird, für die deut-
schen lehnwörter. auf diese geht er auch dann ein, wenn er sich zum litauischen 
befund nicht äußert, wie im Kommentar zum Wort schlechte: „die littauer haben 
einige synonyma, über die nichts besonderes zu bemerken ist. zahlreiche orte da-
gegen zeigen das deutsche Wort als szlekti mit verschiedenen abweichungen in der 
schreibung“ (bd. 1, s. 277).

auch wenn der umfang und die intensität der behandlung des baltischen mate-
rials in den Kartenkommentaren Wenkers mit der zeit abnehmen, so werden das 
litauische und nehrungskurische bis zuletzt berücksichtigt. seinem einmal festge-
legten Konzept für den sprachatlas des deutschen reiches, das auch die fremdspra-
chigen befunde wie selbstverständlich einbezieht, bleibt Wenker bis zuletzt treu. 

die Kartenkommentare stellen einen wichtigen schlüssel zur erfassung des in 
den Fragebogen dokumentierten fremdsprachigen und damit auch baltischsprachi-
gen materials dar. mit Hilfe des in band 3 angeführten registers der „varianten 
ergänzender sprachen“ lässt sich ein guter Überblick über die von Wenker bespro-
chenen litauischen und nehrungskurischen Wortformen gewinnen. obwohl in den 
Kommentaren, zumindest in den ersten Jahren, die litauischen Übersetzungsäqui-
valente ausführlich diskutiert werden, bilden die Kommentare allerdings nur einen 
teil des in den Karten erfassten sprachmaterials ab, sodass die auf der rede-
platform zugänglichen Karten mit den ausführlichen legenden immer berücksich-
tigt werden sollten. 

die von alfred lameli herausgegebenen schriften zum sprachatlas des deutschen 
reiches stellen für die baltistische Forschung eine wertvolle Quelle dar. sie zeugen 
vom stellenwert des litauischen und nehrungskurischen in der sprachlandschaft 
des deutschen reiches und dokumentieren Georg Wenkers interesse auch an den 
Fremdsprachen, namentlich am litauischen und nehrungskurischen. die ausgabe 
ist vom Herausgeber und seinen mitarbeiterinnen Johanna Heil und Constanze Wel-
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lendorf mit großem Fleiß und akribie erstellt worden. Fehler bei der Wiedergabe der 
baltischsprachigen belege14 sind nicht dem Herausgeber anzulasten, sondern beruhen 
auf Fehler der der edition zugrundeliegenden reinschrift, die in teilen nicht von 
Wenker selbst stammt. im register sind die Fehler größtenteils emendiert worden. 
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sich jedoch auch gravierendere verschrei-
bungen: schwadiu →­schoadin (bd. 1, s. 363), 
supantru → suprantu (bd. 2, s. 693), sadag-
nochi → sadaguschi (bd. 2, s. 777), apa-
kuha → apakscha (bd. 2, s. 805). „im littau-
ischen herrscht kalbeti vor, daneben ſakyti, 
das im littauischen als hatziti erscheint“ 
(bd. 2, s. 868) → „das im lettischen als 
ſatziti erscheint“ (bd. 2, s. 868).

14  Häufig sind verlesungen einzelner Graphe-
me: von <u> und <n>, vgl. skand →­skaud 
(bd. 1, s. 263), czou → czon (bd. 2, s. 818), 
<m> und <n> musidawima → nusidawima 
(bd. 2, s. 713), jaumus → jaunus (bd. 2, 
s. 859), <s> und <a> stradei, strade → 
atradei, atrade (bd. 2, s. 650), <r> und <w>, 
„die littauer haben tar, der lettische ort 
teri“ → „die littauer haben taw, der letti-
sche ort tewi“ (bd. 1, s. 418). es finden 




